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Der Sekundarlehrermangel und deffen

ßefeifigung.
Referat oon 6. Gassmann, Winterthur.

ie zürcherifche Sekundarfchule hat fchon feit längerer
Zeit ITlangel an Cehrern. Die Urfache diefes unerfreulichen

Zuftandes rourde — zum Teil mit Recht — in

dem unglücklich angelegten Studienregulatio uon 1900

gefucht. 5o rourde denn eine neue Studienordnung unter reger
Beteiligung der Cehramtskandidafen und der Sekundarlehrerfchaft

ausgearbeitet und durch den Crziehungsraf 1905 in Kraft gefef3t.

Ob die geroünfchte Wirkung nun eintritt, bleibt abzuwarten.
Jm Kanton Zürich find jet3t zirka 30 Stellen durch

Richtpatentierte betest. Dazu kommen auf diefes friihjahr eine

beträchtliche Zahl neuer Stellen. Zur Sekundarlehrerprüfung roerden

fich drei oder oier Kandidaten ftellen und drei im Amte Behenden

Sekundarlehrern, die das zürcherifche Patent nicht bellen, roird

dasfelbe oorausfichtlich gefchenkt roerden. Damit ift aber der

Bedarf noch lange nicht gedeckt. Die Cehramtsfchule mufj nicht

blofj für die Befetjung der neugefchaffenen und der neu erledigten
Stellen forgen, fie mufj fo oiele Cehrkräfte heranbilden, dafj nach

und nach ganz oon der Verwendung Unpatentierter für den

Sekundarfchuldienft abgefehen roerden kann und dafj die Studierenden

nicht uon ihren Studien roeggeriffen roerden müffen. —
Indem roir bezroeifeln, dafj die blaffe Änderung des Reglementes
den Zudrang zur Cehramtsfchule hinlänglich und dauernd erhöhen

roerde, roollen roir einen andern, ebenfo wichtigen Grund des

Cehrermangels näher beleuchten.

Schon an der letzten Profynode rourde durch die anroefenden

Sekundarlehrer darauf hingeroiefen, da^ der relatiu ungiinftigen

Der 5ekuiàr!àermangel und dessen

Beseitigung.
Referat von V. (lass maun, Mntertkur.

ie lürckerilcke äekundarsckule kat sckon seit längerer
^eit Mangel an Lekrern. vie Ursacke dieses unertreu-
lictien Zustandes wurde — eu m leil mit Keckt — in

äem unglücklick angelegten ätudienregulativ von 1900

gesuckt. äo rvnräe denn eine neue ätudienordnung unter reger
Beteiligung cler Lekramtskandidaten und cler äekundarlekrersckaft

ausgearbeitet und durck den kreiebungsrat I90S in Kratt gesetzt.

Ob äie gewünsckte Mrkung nun eintritt, bleibt abzuwarten.
Im Kanton Illrick linä jetzt eirka Z0 ätellen durck Nickt-

patentierte besetzt. vaeu kämmen auf äieses srükjakr eine be-

träcbtlicbe lakl neuer ätellen. lur äekundarlekrerprüfung werden
sicb ärei oder vier Kandidaten stellen und drei im Nmte stellenden

äekundarlekrern, die das ^ürckeriscke vatent nickt besitzen, wird
dasselbe vorauslicktlick gesckenkt werden, vamit ist aber der

Vedart nock lange nickt gedeckt, vie Lekramtssckule muh nickt

bläh für die vesetzung der neugesckatfenen und der neu erledigten
ätellen sorgen, sie muh so viele Lekrkrätte keranbilden, dah nack

und nack gan^ von der Verwendung tlnpatentierter für den

äekundarlckuldienst abgeseken werden kann und dah die ätudie-
renden nickt von ikren ätudien weggerissen werden müssen. —
Indem wir bezweifeln, dah die blohe Änderung des Keglementes
den ^udrang ^ur Lekramtssckule kinlänglick und dauernd erköken

werde, wollen wir einen andern, ebenso wicktigen vrund des

Lekrermangels näker beleuckten.

äckon an der letzten Vrolvnade wurde durck die anwesenden

äekundarlekrer darauf kingewiesen, dah der relativ ungünstigen
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ökonomifchen Stellung des Sekundarlehrers die Hauptfchuld am

Cehrermangel zuzutchreiben fei. fs fall Iiier gezeigt roerden, dal]
dies nicht eine leere Behauptung ift, fondern daß diefer Hinroeis
leicht begründet roerden kann.

Das Befoldungsgefefj nom 27. Aonember 1904 hat der Cehrer-

fchatt eine längft oerdiente Gehaltsaufbefferung gebracht. Diefe

ift allerdings durch die in den legten Jahren eingetretene
Verteuerung der getarnten Cebensführung bereits illuforifch gemacht
roorden, fo dafj untere Stellung nicht günftiger ift, als uor 1904

und roir eigentlich noch dasfelbe Anrecht auf ökonomifche ßeffer-

ftellung haben roie ehedem. Wir können die 200 fr., um roelche

die Grundgehalte der Volksfchul lehrerfchaft aufgebeffert roorden

find, nur für eine Abfchlagszahlung an längft gemachte Ver-

fprechungen halten. Der Sekundarlehrer ift aber durch das neue

Befoldungsgefefj befonders ftiefmütterlich behandelt roorden.

Der Unterfchied non 600 fr. zroifchen der Befoldung des

Primarlehrers und derjenigen des Sekundarlehrers rourde

beibehalten, trotjdem in den 30 Jahren, da das alte Befoldungsgefefj

zurecht beftand, der Wert des Geldes fich roefentlich ner-

ringert hat. Der Befoldungsunterfchied ift alfo relatio niel kleiner
als früher und er roird noch kleiner, roenn die Befoldungen durch

Gemeindezulagen fteigen. Dafür hat der Sekundarlehrer im

allgemeinen eine höhere Stundenzahl, die fchriftlichen Arbeiten
erfordern mehr Zeit zur Korrektur und die meiften fâcher der

Sekundarfchulftufe eine roeitgehendere Vorbereitung. Dies ift aber

nicht die einzige Benachteiligung.
Das Befoldungsgefefj erlaubt dem Grziehungsrat, den Primar-

lehrern in fteuerfchroachen Gemeinden Gxtrazulagen im Betrage

non 200—500 fr. auszurichten, roodurch man dem beftändigen
Cehrerroechfel in diefen Gemeinden oorbeugen möchte. Diefe Be-

ftimmung ift ficher im tntereffe der betreffenden Schulen.

Aber roarum find die Sekundarfchulen nom Genufj diefer

Vergiinftigung ausgefchloffen Gibt es etroa nicht auch fteuer-
fchroache Sekundarfchulkreife? Und läfjt fich da nicht das gleiche
Pied nom Cehrerroechfel fingen, roie bei den Primarfchulen? Die

dreiklaffige Sekundarfchule gleicht einigermaßen der achtklaffigen
Primarfchule. Sie bringt niel ITliihe und gemährt dem Cehrer
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äkonomiscken Stellung des äekundarlekrers à ttauptsckuld am

Lekrermangel ^u^usckreiben sei. ts sai! kier gezeigt werden, dah
dies nickt eine leere Oekauptung ist, sondern dah dieser ttinweÌ5
leiclit begründet werden kann.

Das Besoldungsgesetz nom 27. November 1904 bat der Lekrer-
sebatt eine längst verdiente tdekaltsaufbesserung gebracbt. Niese

ist allerdings durcb die in den letzten dakren eingetretene
Verteuerung der gesamten Lebenstubrung bereits illusorisck gemacbt

worden, so dah unsere Stellung nirbt günstiger ist, als vor 1904

und wir eigentlicb nocb dasselbe Onreckt out ökonamiscbe iZeller-

stellung baben wie ebedem. Wir können die 200 fr., um welebe

die «drundgekalte der Volkssebullebrersebaft aufgebessert worden

sind, nur für eine Obscklags^aklung an längst gemarkte Ver-

sgreckungen kalten. Der äekundarlekrer ist aber durck das neue

Besoldungsgesetz besonders stietmütterlick bekandelt worden.
Der Untersckied von 000 fr. ?wilcken der Besoldung des

primarlekrers und derjenigen des äekundarlekrers wurde bei-

bekalten, trotzdem in den Z0 dakren, da das alte Zeloldungs-
gesetz eu reckt bestand, der Wert des (deldes kck wesentkrk ver-

ringert bat. Der Vesaldungsuntersckied ist also relativ viel kleiner
als früker und er wird nock kleiner, wenn die öeloldungen durck

«demeindeeulagen steigen, Dafür kat der Zekundarlekrer im all-

gemeinen eine kökere Ztundeneakl, die sckrittlicken Arbeiten
erfordern rnekr leit 2ur Korrektur und die meisten fäcker der

äekundarsckulstufe eine weitgekendere Vorbereitung. Oies ist aber

nickt die einzige lZenackteikgung.
Das Besoldungsgesetz erlaubt dem triiekungsrat, den Drimar-

lekrern in steuersckwacken Gemeinden (xtra?ulagen im îZetrage

von 200—500 fr. auseurickten, wodurck man dem beständigen
Lekrerweckiel in diesen (demeinden vorbeugen mäckte. Diese De-

stimmung ist lieber im Interesse der betreffenden Zckulen.

Ober warum sind die äekundarsckulen vom <denuh dieser

Vergünstigung ausgescklossen? (dibt es etwa nickt auck steuer-

sckwacke Zekundarsckulkreise? Und läht iick da nickt das gleicke
Lied vom Lekrerwecklel singen, wie bei den Drimarsckulen? Die

dreiklallige Zekundarsckule gleickt einigermahen der acktklassigen
Drimarsckule. 5ie bringt viel Müke und gewäkrt dem Lekrer
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nicht Ruh' und Raff. Wer fie drum mit einer Ginklatfentchule
oertcmfehen kann, roird dies gerne tun, um to mehr, als
gewöhnlich auch die Bezahlung in größeren Gemeinden eine beffere

itt. Die Sache gehaltet fich aber für den Sekundarlehrer noch

fchlimmer in den mittelgroßen Gemeinden, roo zmei bis drei

Primarlehrer find und ein Sekundarlehrer. Da erhalten die Pri-
marlehrer, die hier keine flchtklatientchule haben, die ttaatliche

Zulage; der Sekundarlehrer aber, detten Schülerzahl fich ums
maximum herumberoegt, es togar überfchreitet, geht leer aus,

Llmttehende Tabelle, die keinen flntpruch auf Pollttändigkeit
macht, mag dietes mifjoerhältnis illuttrieren und Gelegenheit zu

einigen interettanten Befrachtungen geben. Die Gemeinden find
extra to gemählt, dat3 fich Primär- und Sekundartchulkreis
ungefähr decken.

Die Tabelle führt uns 17 Gemeinden oor, in melchen infolge
der ftaatlichen Zulagen an die Primarlehrer der Betoldungsunter-
tchied metentlich oerringert morden itt. Dieter roird togar in den

nächtten Jahren noch kleiner roerden, da die ttaatlichen Zulagen
bis auf 500 fr. fteigen. Dann tteht die Sache to, daß in diefen

Gemeinden der Untertchied zroitchen Primär- und Sekundarlehrer-

befoldungen 0—300 fr. betragen roird. Im Ganzen latten tich

etroa 20 Gemeinden finden, in denen ähnliche Perhältnitte herr-

tchen, d. h. "5 aller Sekundartchulkreite.
Die Tabelle zeigt uns aber noch eine andere, interettante

Tattache. Von den 17 aufgeführten Sekundarfchulen find heben

durch Perroeter befeßt, die roahrtcheinlich alle ein zürcheritches

Sekundarlehrerpatent nicht betißen. Poraustichtlich roird es in

diefen Gemeinden in Zukunft überhaupt tchroer fallen, einen

patentierten Sekundarlehrer längere Zeit zu behalten. Das itt aber

im Interette der Schule und des Staates zu bedauern, da an dieten

Orten eine Perttimmung Plaß greift, roelche die Sekundartchule

in ITlißkredit bringt. Wir teilen in dieter Grtcheinung die unmittelbare

folge des Betoldungsgeteßes.

tine roeitere Benachteiligung der Sekundarlehrer befteht im

Perlutt der Studienjahre bei Berechnung der fllterszulagen. Der

Sekundarlehrer erhält diefe immer mindettens zroei Jahre nach feinen

flltersgenotten an der Primartchule, roodurch abermals eine Per-
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nickt MiIT und palt, tVer lie drum mit einer tinklalsensckule
vertauscken kann, wird dies gerne tun, uni lo mekr, à ge-
wöknlick auck (tie jZe^aklung in größeren Gemeinden eine kellere
ilt> Vie äacke gestaltet lick aber für den äekundarlekrer nock

lclilimmer in den mittelgrohen Gemeinden, wo iwei bis drei

primarlekrer lind und ein Zekundarlekrer. va erkalten die ?ri-
marlekrer, die liier keine Vrlitklallenleliule kaben, die ltaatlicke

Zulage! der äekundarlekrer aber, dessen äcküleriakl lieb ums
Maximum kerumbewegt, es lagar übersekreitet, gebt leer aus,

Umstellende Tabelle, die keinen Vnspruck out Vollständigkeit
mackt, mag dieses Mitzverkältnis illustrieren und gelegenkeit 7u

einigen interessanten vetracktungen geben, vie Gemeinden sind

extra lo gewäklt, dah sick primär- und Zekundarsckulkreis un-

getäkr decken,

vie Tabelle tükrt uns 17 gemeinden vor, in welcken infolge
der staatlicken Zulagen an die primarlekrer der vesoldungsunter-
sckied wesentlick verringert worden ist. Vieler wird sogar in den

näcksten Takren nock kleiner werden, da die staatlicken Zulagen
bis ant S00 ?r. steigen. Vann stellt die äacke so, datz in dielen

Gemeinden der Untersckied /wilclien primär- und äekundarlekrer-

besoldungen 0—Z00 ?r. betragen wird, kn ganien lassen sick

etwa 70 gemeinden finden, in denen äknlicke Verkältnisle kerr-

lcken, d, k, "s aller äekundarsckulkreise,

vie Tabelle ?eigt uns aber nock eine andere, interessante

Tatlacke, Von den >7 autgetükrten Zekuiidarickulen sind sieben

durck Verweier besetzt, die wakrsckeinlick alle ein eürckerjsclies

äekundarlekrergatent nickt besitzen, Vorauslicktlick wird es in

dielen gemeinden in lukuntt überkaupt sckwer tollen, einen ga-
tentierten äekundarlekrer längere /ieit 2u bekalten. Vas ilt aber

im Interesse der äckule und des Staates ?u bedauern, da an dielen

Orten eine Verstimmung Platz greift, welcke die äekundarsckule

in Mihkredit bringt, tVir seken in dieser trsckeinung die unmittel-
bare ?olge des öesoldungsgeletzes.

Vine weitere öenackteiligung der Zekundarlekrer bestellt im

Verlust der ätudienjakre bei verecknung der Mers^ulogen, ver
Zekundarlekrer erkält diele immer mindestens /wei Takre nack seinen

Altersgenossen an der primarsckule, wadurck abermals eine Ver-
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ringerung des Befoldungsunterfchiedes beinirkt roird. Dies macht

aber, roenn man alle fünf Aufbefferungen in Betracht zieht, für
den Sekundarlehrer eine 6inbu^e non 1000 fr. aus. Diefe roird
noch gröfjer, roo die Lehrer auch non der Gemeinde Alterszu-

lagen erhalten (z. B. in den Städten). Da fich diefe menigftens
in ihrem Anfang nach den ftaatlichen Zulagen richten, fo be-

roirken die beiden Studienjahre auch hier einen Verluft. (Jn Win-
terthur beträgt er 1600 fr. An diefem Orte biifjt alfo der
Sekundarlehrer tnegen der Flichtanrechnung der Studienjahre gegenüber
feinem Altersgenoffen an der Primarfchule effektiu 2600 fr. ein.)

Diefe Hintanfetjung ilt um fo ungerechter, als die Studienjahre

Geld erfordern. Selbft bei maximalen Stipendien mufj der

Lehramtskandidat noch eine fchöne Summe zur Beftreitung feines

Cebensunterhaltes aufbringen. Diefes Geld müffen die meiften
L'ehrer entlehnen, roenn fie nicht ihre Studien allzulange
hinausschieben roollen.

Wenn dann der junge Sekundarlehrer eine Stelle bekleidet,
iff feine nächfte Pficht die Rückzahlung des Gntlehnten, fo dafj
die erften Jahre im Sekundarlehramt oft rechte Sorgenjahre find.

Dazu kommt, dafj der Sekundarlehrer miedet" mit einer Ver-

meferei anfangen mufj, modurch ihm menigftens für ein fahr die

Gemeindezulage entgeht.
Gs ift mahl kaum zu roeit gegangen, menn mir für jedes

Studienjahr 2000 fr. rechnen. Wer nicht mehr brauchen mill,
kann keine grofjen Sprünge machen. Der Stipendiat roird etroas

billiger kommen, aber dafür hat er andere Sorgen. Die neue

Studienordnung oerlangt oom Lehramtskandidaten auch einen

fünfmonatlichen Aufenthalt an einer franzöfifchen Unioerfität, roelche

forderung durchaus zu begriifjen ift. Aber für den Sekundarlehrer

bedeutet diefelbe, troij der hiefür ausgefefjten Stipendien,
eine Verteuerung feiner Studien, lllit diefem Aufenthalt an einer
franzöfifchen Unioerfität geht faff mit llotroendigkeit eine Studien-

oerlängerung um mindeftens ein halbes Jahr Hand in Hand,

roas roiederum zu begrüfjen ift, abgefehen oon den fchon

genannten finanziellen folgen.
Wir müffen für die Studienzeit im minimum eine Summe

oon 4000 fr. rechnen.
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ringerung à Vesoldungsuntersckiecies bewirkt wird. vies mackt
aber, wenn innn nlle fünf Aufbesserungen in vetrackt ^iekt, für
üen äekundarlekrer eine Vinbuhe von 1000 fr. ous, viele wird
nocb gräher, wo ctie Lekrer ourb von der Gemeinde Vlterseu-

iagen erkalten (/. V. in den ätüdten). Va sick ctiese wenigstens
in ikreni Vnfang nack clen staatlicken Zulagen rickten, so

bewirken (tie beiclen ätudienjakre auck kier einen Verlust. (In Win-
tertkur betrügt er >000 fr. Vn diesem Urte büht also der Zekun-
üarlekrer wegen cler Uicktanrecknung üer ätudienjakre gegenüber
seinem Vltersgenolsen an üer vrimarsckule effektiv Z000 fr. ein.)

viese ttintansehung ist um so ungereckter, als üie Studien-

jakre velü erforüern. selbst bei maximalen Ztigenüien muh üer
kekramtskanüiüat nock eine scköne äumme ear Veltreitung seines

kebensunterkaltes aufbringen, vieles velü müssen üie meisten

ttekrer entleknen, wenn sie nickt ikre ätuüien allzulange kinaus-
sckieben wollen.

Wenn üann üer junge Zekunüarlekrer eine ätelle bekleiüet,
ist seine nückste vfickt üie l^ück^aklung ües (ntleknten, so dah
üie ersten üakre im Zekunüarlekramt oft reckte äorgenjakre sinü.

Vaeu kommt, üah üer äekunüarlekrer wieder mit einer Ver-

weserei anfangen muh, woüurck ikm wenigstens für ein ta kr üie

vemeinàulage entgekt.
ts ist wokl kaum eu weit gegangen, wenn wir für jedes

ätuüienjakr Z000 fr. recknen. Wer nickt mekr braucken will,
kann keine grohen ^grünge macken. ver ätigenüiat wird etwas

billiger kommen, aber dafür kat er andere äorgen. Vie neue

Mudienordnung verlangt vom tlekramtskanüiüaten auck einen fünf-
monatlicken Vufentkalt an einer franeösiscken Universität, welcke

Forderung üurckaus eu begrllhen ilt. Vber für den 6ekunüar-
lekrer bedeutet dieselbe, troh der kiekür ausgesetzten Ztipendien,
eine Verteuerung seiner Studien. Mit diesem Vufentkalt an einer
traneösiscken Universität gebt fast mit Notwendigkeit eine ätudien-

Verlängerung um mindestens ein Kalbes dakr ttand in ttand,
was wiederum /u begrühen ist, abgeseken von den ickon ge-
nannten finanziellen folgen.

Wir müssen für die Studienzeit im Minimum eine äumme

von 4000 fr. recknen.
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Wenn ein Primcuïehrer an die Cehramtsfchule übergeht, nuilj
er tich ungefähr folgendes Verluftkonfo anlegen :

1. Ginbufje an den ftaatlichen Alterszulagen 1000 fr.
2. finbufje an den Gemeindezulagen zirka 1000 „
3. finbufjeeinerjährl.Gemeindezulage(Uerroeferei)zirka 500 „
4. Ausfallende Grfparniffe (bei Bekleidung einer Stelle) 500 „
5. Ztoei Studienjahre 4000 „

öefamtnerluft 7000 fr.

Der Betrag non 7000 fr. bedeutet ein minimum. ITlancher

Sekundarlehrer coird, auch ohne dal) er zu den Verfchroendern

gehört, für fich eine höhere Zahl herausrechnen. (Gxtra rourde

in der oorigen Rechnung der Zins nicht in Berückfichtigung
gezogen, da mir es einerfeits mit fchcoankenden Zahlen zu tun

haben, und da anderfeits die Überfichtlichkeit größer ift. Der

letjtere Grund beroog mich überhaupt zu diefer Darftellungsart
der Befoldungsnerhältniffe. Jn Wirklichkeit machen fich die Punkte

1 und 2 der Rechnung in roefentlich anderer Weife bemerkbar
als 3, 4 und 5, nämlich fo, dafj der Sekundarlehrer nicht 600 fr.
mehr bezieht, als fein Altersgenoffe an der Primarfchule, fondern

je nach Ort und Umftänden 300, 200, 100 oder 0 fr. mehr

(fiehe in der Tabelle Stadel).)
Zur Deckung der oben genannten Ginbufje tollte der Be-

foldungsüberfchufj non 600 fr. dienen. Da [man aber an die

Cebensführung des Sekundarlehrers an den meiften Orten höhere

Anforderungen ftellt und non ihm größere finanzielle Opfer
erwartet, fo können mir zur Ausgleichung feines Uerluftkontos

jährlich kaum mehr als etroa 3—400 fr. rechnen. Die Her-

ftellung des normalen Zuftandes, too roirklich der Sekundarlehrer
über 600 fr. mehr uerfiigen kann als der Primarlehrer, dauert
alfo in Wirklichkeit zirka 20 Jahre, fofern derfelbe überhaupt
erreichbar ift.

Jn den 17 obgenannten Gemeinden, too Primär- und
Sekundarlehrer fozufagen gleich bezahlt find, ift dies überhaupt nicht

möglich. Der Sekundarlehrer kann dort Betrachtungen darüber

anftellen, roie teuer ihm das Vergnügen des Studierens zu ftehen

gekommen ift.

— s —

Wenn ein Drimarlekrer an à Dekramtssckule übergekt, muh

er tick ungefäkr folgenöes Verlustkonto anlegen!

1. kinbuhe an clen staatlirlien Dlters-ulagen >000 fr.
2. tinbuhe an clen Demeinöe?ulagen ?irka 1000 „
Z. tinbuheeinerjâkrl.Demeincleiulage(Verweserei)àka 300 „
4. Dusfallencie krsgarnisse sbei Dekleiöung einer ätelle) 500
5. Iwei Ztuclienjakre 4000 „

töesamtverlust 7000 fr.

Der Detrag von 7000 fr. beöeutet ein Minimum. Mancker
äekunöarlekrer mircl, auck okne clah er lu clen Versckwenclern

gekört, für sjck eine käkere lakl kerausrecknen. ^Vxtra wurcle

in cter vorigen kecknung cler lins nickt in Derücklicktigung ge-

eogen, cla wir es einerseits mit sckwankenclen laklen in tun

Koben, uncl cla anclerleits clie Überticktlickkeit gröher ist. Der

letztere ürunö bewog mick überkaugt ^u ctieser Darstellungsart
cler Desolöungsverköltnisse. ön Wirklickkeit macken sick clie Punkte
I unct 2 cler l^ecknung in wesentkck amterer Weite bemerkbar
als Z, 4 uncl 5, ncimlick so, clah cler äekunöarlekrer nickt ü00 fr.
mekr bewirkt, als sein Altersgenosse an cler primarlckule, sonctern

je nack Ort uncl tlmstänöen Z00, 200, 100 ocler 0 fr. mekr

ssieke in cler labelle ätaclel).)

lur Deckung cler oben genannten (inbuhe tollte cler De-

solclungsübersckuh von 000 fr. clienen. Da gnan aber an clie

Debenstükrung cles äekunclarlekrers an clen meisten Drten kökere

Dntorclerungen stellt uncl von ikm gröhere finanzielle Dgfer er-

wartet, so können wir /ur Dusgleickung seines Verlustkontos

zäkrlick kaum mekr als etwa Z—400 fr. recknen. Die tter-

stellung cles normalen lustanöes, wo wirklick öer äekunöarlekrer
über S00 fr. mekr verfügen kann als öer Drimarlekrer, öauert
also in Wirklickkeit ^irka 20 öakre, sofern öertelbe überkaugt er-
reickbar ist.

In clen 17 obgenannten (Zemeinöen, wo Drimar- unö äekun-
öarlekrer sozusagen gleick be?aklt sinö, ist öies llberkaupt nickt

möglick. Der Zekunöarlekrer kann öort Detracktungen öarüber

anstellen, wie teuer ikm öas Vergnügen öes ätuöierens /u steken

gekommen ist.
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Die niöglichkeit, in die Stadt gewählt zu werden, ift normaler-
roeife fiir die Sekundarlehrer nicht größer als für die Primarlehrer,
da das Verhältnis ihrer Anzahl zu Stadt und £and ungefähr
dasfelbe ift und die Gemeindezulagen find in der Rege! diefelben.

Gedenken mir endlich auch derer, die fich zu Studienzroecken

längere Zeit im Ausland aufhalten. Sie tun dies zumeift nicht

zum blofjen Vergnügen, fondern im fiinblick auf ihre Tätigkeit
als Sekundarlehrer. Ihre Erfahrungen und ihr oermehrtes Wiffen

kommen direkt oder indirekt der Schule zu gute. Es ift deshalb

eine Ungerechtigkeit, toenn diefe im Auslande oerbrachten Studienjahre

nicht angerechnet roerden. Es ift doch lebhaft zu begrüben,

roenn untere fehrer auch an ausroärtigen Schulen roirken und

dort Erfahrungen fammeln. Wir können deshalb nicht einfehen,

roarum fie bei den Alterszulagen oerkürzt werden fallen. —

Diefe Erläuterungen tollten deutlich gezeigt haben, roie

ungerecht in oerfchiedenen Beziehungen das neue Befoldungsgefei]
dem Sekundarlehrer erfcheinen mufj. Und die Ungerechtigkeit

mufj ihm noch größer oorkommen, toenn er den Abftand feiner

Befoldung zu derjenigen der ITlittelfchullehrer in Betracht zieht.
Die folgen diefes llli^oerhältniffes bleiben auch nicht aus.

Während der Zudrang zur Cehramtsfchule gering ift, ift derjenige

zu den mittelfchulftellen um fo gröfjer und die weitere folge
daoon ift der nie dagewefene Sekundarlehrermangel.

Diefer mufj die Erziehungsbehörde in bittere Bedrängnis

bringen und darin find die Keime zu neuen Gefahren, die der

Schule und unterem Stande drohen.
Viele Schulen bekommen nur noch Verwefer zu fehen, die

zudem jedes Jahr wechfeln. Ceicht können die fähigkeitsprüf-
ungen oder die Patenterteilungen laxer werden, fodafj infolge-
deffen Elemente in den Sekundarlehrerftand hineinzukommen

fliehen, welche demfelben beffer fern blieben. Die Gefahr ift
durchaus keine eingebildete, fie ift oorhanden. Es ift zu

befürchten, dafi, wenn die gezeichneten Verhältniffe nicht geändert

werden, unter Stand fich eher in abfteigender als in aufzeigender
L'inie bewegen wird.

7 —

vie Möglichkeit, in clie ätadt gewälzt zu werben, ist normaler-
weise für die gekundarlekrer niclit gröher als für die primarlekrer,
da das Verhältnis itirer Llnzakl zu ätadt und Land ungefätir
dasselbe ilt unct die (Zemeindezulagen lind in «ter Kegel dieselben.

gedenken wir endlich auch derer, die sick zu Ztudienzwecken

längere ^eit im Ltuslancl aufhalten. 5ie tun dies zumeist nickt

zum blähen Vergnügen, somtern im vinblick auf ilire lätigkeit
als Zekundarlekrer. llire Erfahrungen umt ilir vermeintes wissen

kommen äirekt oäer inäirekt äer äckule zu gute, Vs ist deshalb

eine Ungerechtigkeit, wenn äiese im Auslande verbrachten Ztudien-

jolire nicht angerechnet meräen, Vs ist äach lebhaft in begrüben,

wenn unsere Lehrer auch an auswärtigen Zcliulen wirken unä

äort Erfahrungen sammeln, wir können deshalb nickt einsehen,

warum sie bei äen Lllterszu lagen verkürzt weräen sollen. —

Viele Erläuterungen sollten äeutlicb gezeigt Koben, wie un-

gereckt in verscliiectenen veziebungen äas neue vesoldungsgeseh
äem äekundarlekrer erscheinen muh. Unä äie Ungerechtigkeit

muh ihm nach gröher vorkommen, wenn er äen Llbltand seiner

lZesoläung zu derjenigen äer Mittelscliullekrer in vetrackt zieht.

vie folgen äieses Mihverkältnisses bleiben auch nickt aus.

während äer ^uärang zur Lekramtsscliule gering ist, iît derjenige

zu äen Ittittelschulstellen um so gröher unä die weitere ?olge

davon ilt äer nie dagewesene gekundarlekrermangel.
vieler muh die grziekungsbekärde in bittere Veärängnis

bringen unä darin lind die Keime zu neuen gefahren, die der

5ckule und unserem Stande droken.
Viele Zckulen bekommen nur noch Verweser zu sehen, die

zudem jedes dcikr wechseln. Leickt können die ?äkigkeitsprüf-

ungen oder die Patenterteilungen laxer werden, lociah infolge-
dessen Elemente in den äekundarlelirerltand hineinzukommen

suchen, welche demselben besser fern blieben. Vie gefakr ist

durchaus keine eingebildete, sie ist vorbanden. Vs ist zu be-

fürchten, dah, wenn die gezeichneten Verhältnisse nickt geändert

werden, unter ätcmd sick eker in absteigender als in aufsteigender
Linie bewegen wird.
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Wir wünfchen aber dringend, dafj er nur durch tüchtige
Kräfte ergänzt werde und dafj die Anforderungen an die Tüchtigkeit,

und zwar an die für unfern Beruf notwendige, allfeitige
Tüchtigkeit, in keiner Weife zurückgefchraubt werden. Die

Änderung der Studienordnung, die die Tehrerfchaft fo dringend
gewünfcht hat, konnte durchaus nur den Sinn einer zweckent-

fprechenderen und zeitrichtigeren Ausbildung des Sekundarlehrers,
nicht aber den der Herabfetjung der Anforderungen an die

Befähigung haben.

Wie naheliegend oielen Teufen der Gedanke an eine fr-
leichterung für die Erwerbung des Sekundarlehrerpatentes ift,
oiel naheliegender als eine finanzielle Befferftellung des Tehrers,
erfehen wir aus einem Artikel in Ar. 40 der „Züricher-Poft".
Der Schreiber desfelben macht den Vorfchlag, Primarlehrern, welche

fich in der Schule und nor allem an fortbildungsfchulen mit fr-
folg betätigt haben, das Sekundarlehrerpatent zu erteilen, wenn
fie durch einen Aufenthalt im franzöfifchen Sprachgebiet fich im

franzöfifchen nernollkommnet hätten. Den Betrieb und die ITle-

thodik des Sekundarfchulunterrichtes tollten fie in befonderen

Kurfen kennen lernen.

Ich bin überzeugt, dafj fowohl die Sekundarlehrerfchaft, als

auch der frziehungsrat einen folchen Vorfchlag nicht ernftlich in

frwägung ziehen werden. Der Kanton Zürich wird doch nicht
eine weniger durchgebildete Sekundarlehrerfchaft befitjen wollen,
als andere Kantone, fs iff kaum anzunehmen, dafj ein-

blotjer Aufenthalt in der weifchen Schweiz einen Tehrer, der fich

etliche Jahre nicht mehr mit Sprachftudien abgegeben hat, zur
frteilung des franzö fi fch - LI 11 terri ch tes befähigt, fin folcher
Aufenthalt macht das, was der Sekundarlehrer an der Hochfchule

ftudieren mufj, die franzäfifche Citeratur, die Phonetik und die

praktifchen Übungen im Kurs, nicht überflüffig. Und das

franzäfifche ift nicht das einzige fach, das bis jeljt ein Hoch-

fchulftudium hat rechtfertigen müffen. Die lltethodik der Sekun-
darfchulfächer und die damit oerbundenen praktifchen Liebungen
laffen fich in Kurfen nicht abtun. Und das übrige foil der Tehr-

amtskandidat durch Selbftftudium erwerben: die experimentelle
Pfychologie, die allgemeine Pädagogik und endlich die Gebiete,
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M>- wünlcken aber dringend, dah er >iur durck tücktige
Kräfte ergänzt werde und dah à Anforderungen an äie lücktig-
keit, unä zwar an äie für unsern veruf notwendige, allseitige

lücktigkeit, in keiner Vveile zurückgelckraubt werden, Die

Änderung der ätudienordnung, die die Lekrersckaft so dringend
gewllnsckt bat, konnte durckaus nur den äinn einer zweckent-

spreckenderen und zeitricktigeren Ausbildung des äekundarlekrers,
nickt aber den der Herabsetzung der Anforderungen an die iZe-

fäkigung kaben,

Mie nakeliegend vielen beuten der (tedanke an eine kr-

ieickterung für die krwerbung des äekundarlekrergatentes ist,

viel nakeliegender als eine finanzielle Besserstellung des Lekrers,
erleben wir aus einem Vrtikel in Ur. 40 der „lüricker-polt",
veräckreiber desselben mackt den Vorlcklag, vrimarlekrern, welcke

lick in der Zckule und vor allem an fortbildungssckulen mit kr-

folg betätigt kaben, das äekundarlekrergatent zu erteilen, wenn
lie durck einen Klutentkalt im franzäsiicken Z>nackgebiet sick im
franzäsiscken vervollkommnet kätten, Ven betrieb und die Ute-

tkodik des äekundarsckulunterricktes sollten sie in besonderen

Kursen kennen lernen.

Ick bin überzeugt, dah lowokl die Zekundarlekrerlckaft, als

auck der krziekungsrat einen solcken Vorscklag nickt ernMick in

krwägung zieken werden, ver Kanton Äirick wird dock nickt
eine weniger durckgebildete Zekundarlekrersckaft besitzen wollen,
als andere Kantone, ks ist kaum anzunekmen, dah ein-

blolzer vufentkalt in der welscken äckweiz einen Lekrer, der lick
etlicke ta lire nickt mekr mit 5 g rack stu dien abgegeben bat, zur
krteilung des sranzösjsck-Unterricktes befäkigt. kin solcker Vus-

entkalt mackt das, was der Zekundarlekrer an der ttocksckule

studieren muh, die franzäsiscke Literatur, die vkonetik und die

graktiscken Übungen im Kurs, nickt überflüssig, ünd das

sranzäsiscke ist nickt das einzige sack, das bis zeht ein ttock-
sckulstudium kat recktfertigen müssen, vie lttetkodik der Zekun-
darsckulfäcker und die damit verbundenen praktiscken Uebungen
lassen sick in Kursen nickt abtun. Und das übrige loll der Lekr-
amtskandidat durck Selbststudium erwerben: die experimentelle
vlvckologie, die allgemeine Pädagogik und endlick die üebiete,
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welche bis jetjt togenannte „Hauptfächer" waren, ts wird kein
Sekundarlehrer den Wert feiner Hochfchulftudien in Bezug auf
den Schulunterricht fo gering anfchlagen, dal] er diefelben für
iiberflüttig hält, oder glaubt, ein Primarlehrer könnte neben feiner
Schule durch Selbftunterricht all das erwerben, was dem

Sekundarlehrer zu wiffen wertooll und notwendig ertcheint. Busnahmen

gibt es natürlich tchon, aber mit dieten können wir nicht rechnen,

(endlich itt noch lange nicht getagt, dafj ein tüchtiger Primarlehrer

auch ein guter Sekundarlehrer fein wird, wie das Umgekehrte

ja auch nicht der fall itt. ts liefje lieh alto kaum ein

gerechter und ficherer ITlatjttab finden für die Aushebung der

Sekundarlehreratpiranten und dem blofjen Zufall könnte man das

auch nicht Überlatten, weil tontt der Trieb auf einfache und billige
Art Sekundarlehrer zu werden, auch der Primartchule unge-
mettenen Schaden bringen würde. Alan denke fich auch die

weitern Konteguenzen dieter leichten Beförderung, die

Verantwortung der aushebenden Behörden und die Stimmung der nicht

Beriicktichtigten. de mehr man den Vortchlag auf feine
Durchführbarkeit unter den gegenwärtigen Verhältnitten prüft, um to

kleiner ertcheint die lllöglichkeit derfelben.

tinen Beweis dafür, dafj die finanziellen Verhältnitte in tolchen

Dingen wirklich maßgebend find, gibt uns der Kanton Bern. Dort

itt der Sekundarlehrer dem Primarlehrer gegenüber bedeutend

better getlellt. Die folge daoon itt ein grotjer Zudrang zur Cehr-

amtstchule und ein zunehmender Primarlehrermangel. Die

Verhältnitte find alto dort gerade umgekehrt wie bei uns.
Um uns non der Durchführbarkeit des in der „Züricher-

Pott" gebrachten Vortchlages zu überzeugen, könnte man oiel-

leicht auf den Kanton Batelttadt hinweifen, wo man in ähnlicher

Weife Sekundarlehrer heranziehen will. Aber man bedenke wohl,
dafj in Bafel die Verhältnitte ganz andere find, als im Kanton
Zürich. Untere Sekundartchule entfpricht jener weder in Bezug
auf das Alter der Schüler, noch auf das Schülermaterial. Die

Sekundartchule beginnt in Bafel mit dem fünften Schuljahr und

endigt mit dem achten. Die bettern demente wenden fich dort
den übrigen tïïittelfchulen zu, to dafj die Sekundartchule tat-
fächlich nicht gleichwertiges material aufweift, wie die unterige.
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welche dis jetzt sogenannte „btaupttäcber" waren, ts wird kein
6ekundarlebrer (ten Wert seiner Uochscliubtudien in iZeeug ant
<ten Schulunterricht so gering anschlagen, itah er dieselben für
überflüssig Iiält, o<ter glaubt, ein primarlebrer könnte neben seiner

Zcbule (tureb Selbstunterricht all das erwerben, ma5 ciem Sekun-

darlebrer eu wissen wertvoll und notwendig erscheint. pusnabmen

gibt es natürlieb scbon, aber mit diesen können wir nirbt rerbnen,

(ndlicb ilt nocb lange nicbt gesagt, datz ein tüebtiger primär-
letirer aucb ein guter Sekundarlebrer sein wird, wie das Umge-
kebrte ja aucb nicbt der sail ist. Vs lietze sicb also kaum ein

gereckter und bcberer Matzstab finden für die Uusbebung der

Sekundarlebreraspiranten und dem blähen Zufall könnte man das

aucb nicbt überlassen, weil sonst der Irieb auf einsacke und billige
prt Sekundarlebrer eu werden, aucb der Primärschule unge-
messenen Scbaden bringen würde. Man denke sicb aucb die

meitern Konsegueneen dieser leicbfen lZekörderung, die Verant-

wortung der ausbebenden Pebörden und die Stimmung der nicbt

sZerückticbtigten. de mebr man den Vorschlag auf seine purcb-
fübrbarkeit cniter den gegenwartigen Verbältnissen prüft, um so

kleiner erscbeint die Möglichkeit derselben.

kinen öeweis dafür, datz die finanziellen Verbältnisse in solcben

Pingen wirklicb mahgebend sind, gibt uns der Kanton lZern. Port
ist der Sekundarlebrer dem primarlebrer gegenüber bedeutend

besser gestellt. Me 5olge davon ist ein grotzer Andrang ?ur Lebr-

amtsscbule und ein innebmender primarlebrermangel. pie Ver-

bältnisse sind also dort gerade umgekebrt wie bei uns.
Um uns von der purcbfübrbarkeit des in der „Illricber-

Post" gebrockten Vorscblages /u überzeugen, könnte man viel-
leicbt auf den Kanton palelstadt binweisen, wo man in äbnlicber
Weise Sekundarlebrer beranheben will, Über man bedenke wobl,
datz in îZasel die Verbältnisse ganz andere sind, als im Kanton

lüricb. Unsere Sekundarlckule entspricht jener weder in IZeeug

auf das Mter der Scbüler, nocb auf das Scbülermaterial. Pie

Sekundärschule beginnt in IZasel mit dem fünften Scbuljabr und

endigt mit dem acbten. pie bessern Elemente wenden iicb dort
den übrigen Mittelschulen ?u, so datz die Sekundärschule tat-
säcblicb nicbt gleichwertiges Material ausweist, wie die unserige.
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5ie entfpricht teilroeife unferer 7. und 8. Klaffe, denn es hat
dort auch Klaffen ohne Franzöfifchunterricht.

Die Einfendung in Rr. 40 der „Züricher Poft" hat fchon

eine Reihe oon Entgegnungen mit oerfchiedenartigen Vorfchlägen

gezeitigt, oon denen fich oiele teilroeife mit den hier gemachten
decken.

Ein -b-Einfender roiinfcht, dafj man dem Cehrermangel durch

die Anftellung oon Fachlehrern entgegentrete, roas in Städten
und grofjen Ortfchaften coohl möglich fei, und dal] man diefen

Fachlehrern, toenn fie fich tüchtig ertueifen, das Sekundarlehrer-

patent fchenke. Dagegen, daf] man Fachlehrer anftelle, haben

mir gar nichts und hat auch das öefel] nichts. Aber euer mill
die grofjen Gemeinden zmingen, ihren Schulorganismus zu ändern
und Fachlehrer anzuftellen? Und moher bekommen mir die

Fachlehrer? Werden mir fo mirklich tüchtige Kräfte erhalten? Und

foil man diefe Fachlehrer dann troi] ihrer einfeitigen Studien ooll

patentieren, ihnen oon Anfang an die beftbezahlten Stellen
zuhalten und diejenigen, roelche fich das Sekundarlehrerpatent ooll
erroorben an jene Dreiklaffenfchulen deportieren, an denen die

oorgenannten mißlichen Finanzoerhältniffe beftehen? Die Frage

ftellen, heif^t, fie oerneinen.

Einen einzigen Vorfchlag in der „Züricher-Poft", der aufjer
den fchon gemachten noch Beachtung und Unterftützung oerdient,
betrifft die Erhöhung der ftaatlichen Stipendien an die Cehr-

amtskandidaten. Doch ift dies nur ein Vorfchlag neben den

andern, keinestoegs ein Erfaf] für diefelben. —

Eine interpellation Herrn Redaktor Schäublis gab Herrn

Regierungsrat Ernft Gelegenheit, fich in der Kantonsratsfitjung oom
12. ITlärz 1907 in der oorliegenden Angelegenheit zu äufjern.
Die Antroort mar laut „Züricher-Poft" folgende:

„Der jef]ige Zuftand hat fich erft allmählich entroickelt; die
eine Urfache mar das Volksfchulgefei] oon 1899, das eine

Vermehrung der Cehrftellen brachte, fo daf] fich naturgemäf] auch

die Zahl der Cehrer, die die Sekundarkarrière einfchlagen,
oerminderte. Jn den Jahren 1900 bis 1906 hat fich zudem die
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äie entspricht teilweise unserer 7. unit 8. Klasse, clenn es lint
cicirt auch Klassen aline franMiscliunterriclit.

Vie (insenäung in Ur. 40 cler „Züricher l?ost" hat schon

eine Keilie von Entgegnungen mit verscliieäenartigen Vorschlägen

gezeitigt, von äenen sich viele teilweise mit äen liier gemachten
äecken.

tin -b-tinlenäer wünscht, äah man äem Lehrermangel äurcli
äie Anstellung von Fachlehrern entgegentrete, was in ätääten
uncl großen Ortschaften wolil möglich sei, uncl äaß man cliesen

Fachlehrern, wenn sie sich tüclitig erweisen, äas äekunäarlelirer-

patent schenke, Vagegen, äah man faclilelirer anstelle, haken

wir gar nichts umt hat auch äas Oeketz nichts. Über wer will
äie großen Oemeinäen ewingen, ihren äcliularganismus eu änäern

unä Fachlehrer anzustellen? Unä woher hekommen wir äie fack-
lelirer? VVeräen wir so wirklich tüchtige Kräfte erhalten? Unä

soll man äiese faclilekrer äann troß ihrer einseitigen ätuäien voll

patentieren, ihnen von Vntang an äie bestbeealilten stellen eu-

halten unä äiejenigen, welche sich äas äekunäarlelirerpatent voll
erworben an jene Vreiklassenlcliulen äeportieren, an äenen äie

vorgenannten mißlichen finaneverliältnisse bestehen? Vie frage
stellen, heißt, sie verneinen.

(inen eineigen Vorschlag in äer „/lüriclier-polt", äer außer
äen schon gemachten noch Veaclitung unä Unterltüteung veräient,
betrittt äie Lrhökung äer staatlichen Stipenäien an äie Lehr-

amtskanäiäaten. Vocli ist äies nur ein Vorschlag neben äen

anäern, keineswegs ein (riatz für äieselben. —

Vine interpellation lterrn Keäaktor äcliäublis gab tterrn Ke-

gierungsrat trust üelegenlieit, sich in äer Kantonsratssißung vom
12. Märe >907 in äer vorliegenäen Angelegenheit eu äußern,
vie vntwort war laut „lüriclier-vost" tolgenäe^

„ver jetzige lultanä hat sich erst allmählich entwickelt; äie
eine Ursache war äas Volkskcliulgeietz von >899, äas eine Ver-

mehrung äer Lehrstellen brachte, so äaß sich naturgemäß auch

äie latil äer Lehrer, äie äie äekunäarkarriere einschlagen, ver-
minäerte. än äen äaliren >900 bis >906 hat sich euäem äie
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Zahl der Schüler non 50,000 auf 59,000 oermehrt. Die Zahl
der Cellier ftieg non 984 auf 1140. Gleichzeitig oerminderte fich

die Zahl der zu patentierenden Cehrer. Daraus entftand die

Kalamität. Das Studienregulatio oon 1900, das oielfach
angefochten morden ift, hat man 1905 etmas abgeändert, im Sinne
der Erleichterung der Studien. Die Befoldung blieb bis 1904
die gleiche roie feit 30 Jahren, und die flufbefferung diefes Jahres

mar fehr befcheiden. Die Stipendien hat man oermindert, mos
auch nicht ftimulierte. Die Erziehungsbehörden haben die Rügen
nicht oerfchloffen ; mir haben uns an die umliegenden Kantone

geroendet, erhielten aber flbfagen, da dort felber ITlangel an
Cehramtskandidaten herrfchte. Immerhin konnten mir einige
aufjerkantonale Sekundarlehrer geroinnen. Ein zroeites mittel
roar die Erteilung des Patentes an Cehrer, roelche Studien für
das höhere Cehramt gemacht haben, auch Fachlehrer, foroie ein

Theologe und ein Jurift haben fich gemeldet, Ältere Primar-
lehrer als Sekundarlehrer zu patentieren, geht nicht an, es iff
gefefjroidrig und roiirde den mangel nur auf die Primarfchule
abroälzen. Das Übel ift alfo nicht fofort zu heben; auch eine

Befoldungserhöhung roiirde nicht gleich roirken, da eben die Cehr-

kräfte fehlen. Wir geben uns lïlûhe, die Rekrutierung der

Sekundarlehrer zu fördern; ein Teil der Seminarprüflinge roird fich

im Frühling und im Herbft dem Sekundarlehrerftudium zürnenden;

dafür roerden mir auch die Stipendien erhöhen. Die Rnmeld-

ungen find zahlreich ; der höhere Stipendienkredit toll dazu dienen,

die Änmeldungen möglichft oollzählig berückfichtigen zu können.
Im Caufe des Jahres 1907 roerden etroa 15 Stellen mit geprüften
Cehrern liefert roerden können. Bis 1909 dürfte der mangel
oerfchroinden und roieder ein normaler Zuftand eintreten. Wir
dürfen immerhin die Zahl der Primarlehrer nicht zu fehr

oermindern, roeil fonft ein Ulifjoerhältnis zroifchen der Zahl der

Cehrer und derjenigen der Cehrerinnen entftiinde. Deren Zahl
roird in den nächften Jahren größer fein als der Bedarf. Ver-

nachläfjigt rourde nichts, aber roir find gerne bereit, roeitere

Wünfche und Änregungen entgegenzunehmen."
Den Interpellanten hat die Rntroort befriedigt. Ob fie uns

befriedigt, uns befriedigen kann, ift eine zroeite Frage. Die Ge-
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IakI à äcküler von 50,000 auf 59,000 vermekrt. Vie IakI
der Lein er stieg von 984 auf 1140, Oleickieitig verminderte sirli

die ^akl der 2U patentierenden Lekrer. Oaraus entstand die

Kalamität, Oas ätudienregulativ von 1900, das vieltacli ange-
tacliten moräen itt, kat man >905 etwas abgeändert, im äinne
äer (rleickterung äer Studien. Oie Oeloldung blieb bis 1904
die gleicke wie seit 50 Zainen, und die Oufbesserung dieses ta lires

war seiir belckeiden. vie Stipendien Iiat man vermindert, was
aucii niciit stimulierte. Oie (r^iekungsbekärden Koben die Ougen
nielit vericlilossen; wir liat>en uns an die umliegenden Kantane

gewendet, erliieiten aber Oblagen, da dart selber Mangel an
Lekramtskondidaten lierrselite. tmmerliin konnten wir einige
auherkantanale Zeknndarlekrer gewinnen, (in Zweites Mittel
war die (rteilung des Patentes an Lekrer, welclie Studien für
das bäbere Lekramt gemarkt liaben, aurk facklekrer, sowie ein

Ikeologe und ein Zurilt Koben lick gemeldet. Öltere Orimar-
lekrer als Zekundarlekrer ^u patentieren, gekt nickt an, es iît
gesetzwidrig und würde den Mangel nur out die Orimarsckule

abwälzen. Oas Übel ist also nickt sofort ?u lieben; auck eine

Oesaldungserkokung würde nickt gleick wirken, da eben die Lekr-
Kräfte feklen. ZVir geben uns Müke, die Kekrutierung der äe-

kundarlekrer ^u fördern; ein leil der 5eminarprüf>inge wird lick

im frükling und im tterbst dem äekundarlekrerstudium Zuwenden;
dafür werden wir auck die Stipendien erköken. Oie Onmeld-

ringen sind ?aklreick; der kökere 6tipendienkredit soll daiu dienen,

die Anmeldungen mäglickst valliäklig berücksicktigen 7U können.
Im Laufe des Zakres 1907 werden etwa 15 stellen mit geprüften
Lckrern besetzt werden können. Ois 1909 dürfte der Mangel
versckwinden und wieder ein normaler Zustand eintreten. Mir
dürfen immerkin die lakl der Orimarlekrer nickt ^u sekr ver-

mindern, weil sonst ein Mitzverkältnis iwilcken der lakl der

Lekrer und derjenigen der Lekrerinnen entstünde. Oeren lakl
wird in den näcksten Zakren größer sein als der Oedarf. Ver-

nacklätzigt wurde nickts, aber wir sind gerne bereit, weitere

ZVünlcke und Anregungen entgegen^unekmen."
Oen Interpellanten kat die Ontwort befriedigt. Ob sie uns

befriedigt, uns befriedigen kann, ist eine Zweite frage. Oie Oe-
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fahr, dafj das Sekundarlehrerpatenf zu billig hergegeben werde,
erfcheint feit diefer Antwort eher gröfjer. Cin Theologe und ein

durift haben fich zur Prüfung gemeldet. Aber mir wiffen nicht,
ab fie zugelaffen werden und was man uon ihnen oerlangt. Uns

mill es fcheinen, als ab fheologifche und juriftifche Studien fehr

wenig mit unferm Cehramt zu tun haben. Damit, dafj er die

Rekrutierung der Sekundarlehrer fördert, hat der Prziehungsrat
nicht genug getan. Selbft die Erhöhung der Stipendien, die

natürlich fehr angezeigt ift, fchafft die Befoldungsfrage nicht aus

dem Weg. Die Antruort weicht diefer frage allzuforgfältig aus.

„Auch eineBefoldungserhöhung roürde nicht gleich mirken", fagt fie.

Damit ift roohl zugegeben, dafj eine folche wirken würde und zwar
dauerhaft. Von den andern JTlitteln ift dies kaum zu tagen, die

Patentierung der Sekundarlehrer wird auch in Zukunft eine etwas

unbeftimmte Sache bleiben. Diejenigen tehrer, die man durch

höhere Stipendien an die Cehramtsfchule lockt, erleben nachher

ihre fnttäufchung. Denn für fie gilt die oben angeftellte Verluft-

rechnung auch, und wenn ihnen auch der Staat 2000 fr. an

die Studienkoften zahlt, fo bleibt immer noch ein Defizit oon

5000 fr.
mit einem Wort, es ift nicht blolj wichtig, dafj der Sekundär-

lehrermangel befeitigt werde, fondern auch wie er befeitigt werde.

'•'fi

Der frziehungsrat hat durch den frlafj eines Reglementes
die eine Lirfache des Sekundarlehrermangels zu befeitigen gefucht.
An der kantonalen Sekundarlehrerkonferenz ift es, mit allem

Hochdruck auf die oiel wichtigere Lirfache hinzuweifen, auf die

relatio ungünftige ökonomifche Stellung, wie fie uns das neue

Befoldungsgefefj gebracht hat.

Und was kann die Sekundarlehrerkonferenz in diefer

Angelegenheit tun? Sie mufj den frziehungsrat auf diefe Zuftände
aufmerkfam machen, ihn erfuchen, die Sache genau zu prüfen
und auf die Befeitigung der Ungerechtigkeiten hinzuarbeiten. Die

Konferenz wird auch, wenn fie diefen Ausführungen beiftimmt,
ihre Wünfche genau faffen, damit der frziehungsrat eine

Wegleitung hat und uns beftimmte Auskunft erteilen kann.

— I? —

fabr, bah bas äekunbarlebrerpatent eu billig bergegeben werbe,
erlcbeint seit bieser Dntwort eber gröher. (in Ibeologe unb ein

Zuritt liaben ticli eur Prüfung gemelbet, Mer wir mitten nicttt,
ob sie Zugelassen werben unb was man non ibnen verlangt, Uns

will es Meinen, als ob tbeologjscbe unb jurittiscbe Ztubien sebr

wenig mit unserm Lebramt eu tun babem Damit, bah er bie

Rekrutierung ber äekunbarlebrer törbert, bat ber (reiebungsrat
nicbt genug getan, äelbtt bie trböbung ber 6tipenbien, bie

natürlicb sebr angezeigt ist, scbattt bie Delolbungsfrage nicbt aus

bem Weg. Die Dntwort weicbt bieier frage alleusorgfültig aus,

„Mcb eineDesolbungserböbung würbe nicbt gleicb wirken", sagt sie.

Damit ist wobl Zugegeben, bah eine solcbe wirken würbe unb ewar
bauerbatt. Von ben anbern Mitteln ilt bies kaum eu sagen, bie

Patentierung ber Zekunbarlebrer wirb aucb in lukuntt eine etwas

unbestimmte äacbe bleiben. Diejenigen Debrer, bie man burcb

böbere ätipenbien an bie Lebramtsscbule lockt, erleben nacbber

ibre (nttäulcbung, Denn für lie gilt bie oben angestellte Verlust-

recbnung aucb, unb wenn ibnen aucb ber ätaat 2000 fr, an

bie Ztubienkotten eablt, io bleibt immer nocb ein Detteit von
5000 fr.

Mit einem Wort, es itt nicbt bloh wicbtig, bah ber 6ekunbar-

lebrermangel beseitigt werbe, ionbern aucb wie er beseitigt werbe.

Der (reiebungsrat bat burcb ben trlah eines Mglementes
bie eine Ursacbe bes Zekunbarlebrermangels eu beseitigen gelucbt,
Dn ber kantonalen Zekunbarlebrerkonferene itt es, mit allem

Uacbbruck auf bie viel wicbtigere ttrlacbe bineuweilen, auf bie

relativ ungünstige ökonomiscbe Stellung, wie sie uns bas neue

Desolbungsgeleh gebracbt bat,

Unb was kann bie äekunbarlebrerkonferene in bieler Mge-
legenbeit tun? Zie muh ben (reiebungsrat auf biele ^uttänbe
aufmerksam macben, ibn ersucben, bie 5acbe genau eu prüfen
unb auf bie Deseitigung ber Ungerecbtigkeiten bineuarbeiten. Die

sfonkerene wirb aucb, wenn sie biesen Dusfllbrungen beistimmt,
ibre Wünlcbe genau fatten, bamit ber kreiebungsrat eine Weg-

leitung bat unb uns bestimmte Auskunft erteilen kann.
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Aus diefem Grunde unterbreite ich der kantonalen Sekundar-

lehrerkonferenz folgenden Antrag:
Die Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich ftimmt den

obigen Ausführungen des Referenten zu und befchliefjt, diefelben

dem hohen frziehungsrat mit nachgehendem Zufaf^ zu
unterbreiten :

Der h. frziehungsrat roird erfucht, die norliegenden
Ausführungen zu prüfen und die Befeitigung der darin aufgeführten
Benachteiligungen der Sekundarlehrerfchaft an Hand zu nehmen.

Die kantonale Sekundarlehrerkonferenz erlaubt fich ferner,
in diefer Angelegenheit folgende beftimmte Wünfche zu äufjern:

1) Bei der Ausrichtung der befondern ftaatlichen 3ulagen (ùîde

§ 6 des neuen Befoldungsgefefjes) follen audi die fteuer-
fchujachen Sekundarfchulkreife Beriickfiditigung finden.

2) Die zwei obligaforifchen Studienjahre follen den Sekun-
darlehrern bei der Ausrichtung der Alterszulagen in
Anrechnung gebracht ruerden.

3) Diejenigen Jahre, ruelcher der Sekundarlehrer zu Studien-
zroecken im Ausland, uor allem diejenigen, die er an aus-
ländifchen Schulen uerbracht hat, follen ihm bei der Be-

ftimmung der Alterszulage angerechnet tuerden.

4) Sollte der h. Erziehungsrat fich inkompetent fühlen, auf
dem Wege der Verordnung uorliegende Wünfdie zu
erfüllen, fo foil auf dem Wege der Gefeßgebung eine

Befeitigung der genannten Uebelftände uerfucht ruerden.

für diefen fall darf dann auch eine zeitgemäße
Erhöhung des Grundgehaltes in Ausfidit genommen ruerden.

Hntrag Cabhard, Thalmil:

Die zürcherifche Sekundarlehrerkonferenz
in der Überzeugung, dafj die ungenügende Befoldung der Sekundarlehrer

der Hauptgrund des gegenruärtigen Sekundarlehrermangels
und eine der [Bildung und Arbeit der Cehrer entfprechende

Honorierung, ähnlich roie dies bei den andern Staatsangefteliten der

fall ift, nur ein Gebot der Billigkeit ift,

— IZ —

Su5 äiesem ürunäe unterbreite icli äer kcintoiialen Zekunäar-
lebrerkonferenz folgenden Sntragl

Die äekunäarlebrerkonferenz äe5 Iiantan5 Illrirb stimmt >teu

obigen Susfübrungen äes Referenten eu unit bescblieizt, äieselbeu

rtem boiien trziebung5iat mit nneliitekemtem lusatz eu
unterbreiten :

tier b. krziebung5rat wirä erlurbt, äie vorliegenäen Sus-

fübrungen eu prüfen unä «tie keseitigung «ter «tarin aufgefübrten
Senacbteiligungen «ter Zekunäarlebrerscbaft an ttamt eu neb men,

vie kantonale äekumtarlebrerkonterene erlaubt lirb ferner,
in «tiefer tlngelegenbeit folgenäe bestimmte Münirbe eu äuhern^

1) Sei cler Susriciitung äer besonäern staatlicben Zulagen (viäe
tz b äes neuen Sesoläungsgetehes) kalten aucii clie steuer-
scbmacken Zekunäarsckulkreise Serücksiclitigung tinäen.

2) Sie zwei obiigatorifcben Stuäienzakre sollen äen Sekun-
äarlebrern bei äer Susricbtung äer Slterszulagen in Sri-
rcclinung gebrockt weräen.

Z) viezenigen Zabre, rvelcber äer 6ekunäarlebrer eu 6tuäien-
emecken im Suslanä, vor allem äiezenigen, äie er an aus-
länäisclben Sctiulen verbracbt bat, sollen ibm bei äer Se-

stimmung äer Slterszulage angerecbnet weräen.

4) 6oilte äer b. Crziekungsrat sicb inkompetent fllklen, auf
äcm >Vege äer Veroränung vorliegenäe Münscke eu er-
füllen, so so» auf äem >vege äer Gesetzgebung eine Se-

seitigung äer genannten Uebelitänäe versucbt weräen.

für äiesen fall äart äann aucb eine eeitgemähe Lr-
bökung äes Srunägebaltes in Sussicbt genommen weräen.

vntmg 6. Labtiaici, Ibcilwill

vie âctierìsclie 6ekunclai'leliie>kcii'ifeien2

in äer Überzeugung, äalz äie ungenügenäe Sesoläung äer Zekunäar-
lebrer äer ttauptgrunä äes gegenwärtigen äekunäarlebrermangels
unä eine äer Däung unä Srbeit äer Lebrer entsprecbenäe ttono-

rierung, äbnlicb wie «lies bei äen anäern ätaatsangestellten äer

fall ist, nur ein iöebot äer Billigkeit ist,
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beauftragt den Vorftand,

unuerzüglich bei geeigneter Stelle die nötigen Schritte zu tun,
damit die derzeitigen Betoldungsuerhältnifte gründlich
geprüft und mit denen anderer Beamtenkategorien in Einklang
gebracht ruerden. (Die Begründung des Antrages erfolgt mündlich.)
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beauftragt cien Vorttanä,

unverziüglicb bei geeigneter Stelle öie nötigen Scbritte lu tun,
äamit ciie äer-eitigen Setoläungsverbältnitte grünälicb ge-
prütt uncl mit öenen anöerer Seamtenkategorien in Linklang
gebraclrt weröen. svie öegrünciung cle5 tlnirages erwlgt müiiölicl^)
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